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1. Einleitung 

In der UN-Kinderrechtskonvention vom 20. November wurden die Rechte von allen 

Kindern weltweit beschlossen und 1992 von der Bundesrepublik Deutschland 

unterzeichnet. Die Kinderrechtskonvention regelt in  verschiedenen Artikeln die Rechte 

der Kinder auf Förderung, Partizipation und Schutz. 

Als Mitarbeitende in einer Familienberatungsstelle wollen wir auch in unseren Räumen, 

den sich uns anvertrauenden Familien und insbesondere den uns vertrauenden Kindern 

einen sicheren Ort bieten. Durch die fachliche Auseinandersetzung mit dem Thema 

Gewalt und Machtmissbrauch haben wir uns kritisch mit unserer Arbeit, unserer 

Vorgehensweise, unseren räumlichen Gegebenheiten, der Zusammenarbeit 

untereinander und den verschiedenen Abteilungen unseres Hauses auseinandergesetzt.  

Unser Schutzkonzept ist ein Bündel von Maßnahmen, um Risiken in unserem 

Arbeitsbereich zu erkennen und Grenzverletzungen und (sexualisierte) Gewalt zu 

verhindern. Die Maßnahmen sollen dazu beitragen, dass Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene in der Einrichtung davor sicher sind und dass sie kompetente 

Ansprechpersonen finden, wenn sie – wo auch immer – Grenzverletzungen und Gewalt 

erlebt haben. 

Das vorliegende Schutzkonzept ist kein starres Konstrukt. Es wird sich mit der Zeit 

verändern und weiterentwickeln, genauso wie sich auch die institutionellen 

Gegebenheiten und die Menschen verändern und weiterentwickeln werden, die dieses 

Schutzkonzept mit Leben füllen. Damit unser Schutzkonzept greifen kann, müssen wir 

es kontinuierlich überprüfen, weiterentwickeln und ggf. anpassen. 

Die Notwendigkeit eines Schutzkonzeptes basiert auf folgenden gesetzlichen 

Grundlagen: Bundeskinderschutzgesetz (2012; Gesetz zur Kooperation und Information) 

(KKG - Handeln bei Verdacht); SGBVIII Kinder und Jugendhilfe (Handeln bei Verdacht 

§§§8,8a und 8b; §47;§72a.  

2. Leitbild 

Wir handeln verantwortlich! 

Die AWO Kinder, Jugend und Familie Weser-Ems bietet Lebens- und 

Entwicklungsräume, in denen Kinder und Jugendliche ihre Persönlichkeit, sozialen 

Kompetenzen und Begabungen entfalten können. Diese Räume sollen geschützte Orte 
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sein, an denen sie angenommen und sicher sind. Die Verantwortung für den Schutz vor 

jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei den haupt- und 

nebenberuflichen Mitarbeiter*innen sowie den ehrenamtlich Tätigen, die in einem von 

Achtsamkeit geprägten Klima einander und den ihnen anvertrauten Menschen 

begegnen sollen. Hierzu bedarf es der Aneignung von Fachwissen und der Schaffung 

von kurzen Beschwerdewegen. Vor allem aber gilt es eine Haltung einzunehmen, die 

gekennzeichnet ist von wachsamen Hinschauen, offenem Ansprechen, transparentem 

und einfühlsamen Handeln untereinander und im Umgang mit schutz- und 

hilfebedürftigen Kindern und Jugendlichen. 

3. Selbstverpflichtung 

Die haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiter*innen sowie die ehrenamtlich Tätigen 

verpflichten sich zu nachfolgender „Selbstverpflichtung zum Schutz vor Gewalt“. Diese 

wird bei neuen Mitarbeiter*innen im Rahmen des Einstellungsverfahrens besprochen 

und unterschrieben.  

Der Arbeitgeber verpflichtet sich zur Bereitstellung von Ressourcen für die Aneignung 

von Fachwissen, der Schaffung von Beschwerdewegen und der Förderung einer Kultur 

der Achtsamkeit. In den Schulungen zum Kinder- und Jugendschutz und im Berufsalltag 

wird Verständnis für das Thema geschaffen. 

 

Selbstverpflichtung zum Schutz vor Gewalt 

1. Ich achte die Würde meiner Mitmenschen und gestalte meine Arbeit bei der AWO 

Kinder, Jugend & Familie Weser-Ems GmbH (AWO KJF) wertschätzend und grenz-

achtend. 

2. Ich verpflichte mich, alles mir Mögliche zu tun, damit Kinder, Jugendliche und Mitar-

beiter*innen vor Schaden und jeder Art von Gewalt bewahrt werden. Deshalb be-

achte ich die gesetzlichen Vorschriften zum Schutz von Kindern und Jugendlichen. 

Ich bin allgemein aufmerksam gegenüber Gefahren und grenzüberschreitendem 

Verhalten. 

3. Ich nehme die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfin-

dungen von Kindern, Jugendlichen und Kolleg*innen wahr und ernst. Ich erkenne 
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an, dass jeder Mensch ein Individuum mit eigener Persönlichkeit ist. Deshalb be-

gegne ich dem eigenen Willen aller mit Respekt. 

4. Gemeinsam mit anderen unterstütze ich Kinder und Jugendliche in ihrer Entwick-

lung und biete ihnen Möglichkeiten, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur 

Selbstbestimmung zu entfalten. Dazu gehören der Umgang mit Sexualität und das 

Recht, klare Grenzen zu setzen. 

5. Mir ist bewusst, dass es ein natürliches Machtgefälle zwischen Mitarbeitenden und 

Kindern und Jugendlichen gibt. Mit der mir übertragenen Verantwortung gehe ich 

sorgsam um. Insbesondere missbrauche ich meine Rolle als Mitarbeiter*in nicht für 

sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten jungen Menschen. 

6. Mein Umgang mit Kindern, Jugendlichen und Mitarbeiter*innen spiegelt gegenseiti-

ge Wertschätzung und Respekt wieder. Deshalb verzichte ich auf abwertendes Ver-

halten und beziehe gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und sexis-

tisches Verhalten aktiv Stellung. 

7. Ich spreche im Team Situationen an, die mit dieser Selbstverpflichtung zum Schutz 

vor Gewalt nicht in Einklang stehen, um ein offenes Klima untereinander zu schaffen 

und zu erhalten. 

8. Ich achte auf Anzeichen von Vernachlässigung und Gewalt bei Kindern und Jugend-

lichen. Ich informiere mich über die notwendigen Handlungsschritte und suche mir 

kompetente Ansprechpersonen, damit ich im konkreten Fall Hilfe für mich und Be-

troffene finde. 

9. Ich ermutige Kinder und Jugendliche dazu, sich an Menschen zu wenden, denen sie 

vertrauen und ihnen erzählen, was sie erleben, vor allem auch von Situationen, in 

denen sie sich bedrängt fühlen. 

Ich nehme Hinweise und Beschwerden von Kindern, Jugendlichen, Eltern, Kolleg*innen 

und Mitarbeiter*innen, Praktikant*innen und anderen Personen ernst und ermögliche 

eine transparente Bearbeitung. 

4. Information von Eltern und Öffentlichkeit 
 

Das fertig gestellte Schutzkonzept findet sich auf unserer Homepage, einen Hinweis darauf 

gibt es auf unserem Informationsblatt zur Beratung, das jeder Klient erhält. Die Fachöffent-
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lichkeit und der Kostenträger wurden bei geeigneten Arbeitstreffen über die Arbeit am 

Schutzkonzept informiert und werden dieses nach Fertigstellung erhalten. 

5. Organigramm 
Das folgende Organigramm unserer Einrichtung stellt grafisch dar, wer bei uns welche 

Aufgaben und Zuständigkeiten innehat und schafft damit Transparenz in Bezug auf 

Kommunikationswege, die zum Beispiel im Falle eines Verdachts auf Grenzverletzungen 

oder Gewalt zu beachten sind (vgl. Punkt 11: Handeln bei Verdacht und Anhang Han-

deln bei Verdacht). 

 

 

6. Risiko- und Schutzanalyse 

Bei der Risiko-und Schutzanalyse wurde sehr deutlich, dass die Regeln, die wir zum 

Schutz der Privatsphäre und zur ungestörten Beratung aufgestellt haben, die Regeln 

sein könnten, die eine sexuelle Grenzverletzung* oder sexuelle Gewalt* begünstigen 

könnten. 

Wir erhalten in den Beratungen Einblick in das Familienleben, haben die Kontaktdaten 

der Familien, führen die Beratungen in geschlossenen, nicht einsehbaren Räumen durch 
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und erhalten durch unsere Rolle einen Vertrauensvorschuss. Die Eltern vertrauen uns 

ihre Kinder an. 

*Definition und Unterscheidung: Grenzverletzungen 
aus dem QM-Handbuch der AWO KJF QM_20.2.8 Grenzverletzungen und Gewalt 
Grenzverletzungen treten einmalig oder gelegentlich im (pädagogischen) Alltag auf und 

können als fachliche oder persönliche Verfehlungen charakterisiert werden. Das 

unangemessene Verhalten einer Grenzverletzung kann auch durch einen Mangel an 

eindeutigen Normen und Regeln in einer Organisation hervorgerufen werden. Meist 

geschehen Grenzverletzungen unbeabsichtigt bzw. bei Kindern/Jugendlichen auch aus 

Mangel an konstruktiven Alternativen. Pädosexuell motivierte Täter*innen setzen 

Grenzverletzungen gegenüber dem Opfer jedoch auch im Zuge ihrer Anbahnung gezielt 

ein, um zu testen, wie weit sie beim Gegenüber gehen können, ohne eine Gegenwehr 

zu provozieren, die eine mögliche Aufdeckung zur Folge hätte. 

*Gewalt 
Gewalt, z.B. in Form eines sexuellen Übergriffs, ist niemals zufälliger oder 

unbeabsichtigter Natur. Die übergriffige Person missachtet bewusst gesellschaftliche 

Normen und Regeln sowie fachliche Standards. Widerstände des Opfers werden 

übergangen. Gewalt kann sowohl mit Körperkontakt als auch ohne (z. B. in verbaler 

Form) erfolgen. Bei pädosexuellen Täter*innen werden sexuelle Übergriffe im 

Anbahnungsprozess gezielt eingesetzt, um die Grenzen der Mädchen und Jungen zu 

testen und strafrechtlich relevante Formen sexualisierter Gewalt vorzubereiten. 

Wir informieren unsere Klient*innen über den Ablauf einer Beratung, das Setting und  

darüber was sie in einer Beratung erwartet. Dazu erhalten unsere  Klienten ein 

ausführliches Informationsblatt (Infoblatt Klienten**) und die Kinder erhalten ein 

Informationsblatt im Beisein der Eltern in einfacher Sprache (Info-Blatt Kinder**). Darin 

geht es besonders um den Schutz vor sexueller Gewalt und die Grenzen zu denen wir 

uns verpflichtet haben sie einzuhalten. (Selbstverpflichtungserklärung) 

**beide Blätter befinden sich im Anhang.  Im Infoblatt der Klienten wird u.a. auf die 

Möglichkeit des Beraterwechsels und auf das Beschwerdemanagement in unserem 

Haus und der AWO Weser-Ems hingewiesen. 

Um uns im Team gegenseitig mehr unterstützen zu können und um eine Kultur der 

Achtsamkeit herzustellen, haben wir uns zu mehr Transparenz bei der Termingestaltung 

entschlossen und nachfolgende Vorgaben zur Termingestaltung in der 

Familienberatungsstelle festgelegt. 
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Diese Punkte sind von allen Mitarbeiter*innen verpflichtend einzuhalten und gelten für 

alle Beratungen. 

- Laufende Beratungen werden nach 5-7 Sitzungen erneut in der Fallbesprechung 

vorgestellt und reflektiert 

- Dauer der Termine max. 1,5 Stunden, in den Räumen der Beratungsstelle, alle 

Termine werden dokumentiert, Ausnahmen werden vorher besprochen 

- Co-Beratung bei Erstkontakten mit beiden Elternteilen bei Trennungs- und 

Scheidungsberatung möglich und erwünscht, Hinzuziehen einer Co-Beratung 

auch im späteren Verlauf einer Beratung möglich 

- Angestrebt ist, dass immer mindestens zwei Beraterinnen parallel arbeiten. 

Grundsätzlich sind auch Termine mit Klienten im Haus möglich wenn eine Bera-

terin alleine im Haus ist. Wenn bei der Terminabsprache aber ein ungutes  

(„mulmiges“) Gefühl aufkommt, werden die Termine so angeboten, dass eine Kol-

legin mit im Haus ist. (Dazu ggf. die Räumlichkeiten wechseln)  

- Dieses „mulmige“ Gefühl gestehen wir auch unseren Klientinnen zu, wir spre-

chen das Setting (Ort, Raum, Zeit, anwesende Personen) in dem wir arbeiten mit 

ihnen vorher ab. Sollte ein/e Klient/in Bedenken gegen die Zusammenarbeit mit 

einer bestimmten Person oder der gesamten Institution haben, drängen wir sie 

nicht an den Terminen teilzunehmen und ermöglichen ihnen einen Beraterwech-

sel. 

- Nach belastenden Terminen holen sich die Beraterinnen kollegiale Unterstüt-

zung. 

- Alle Beraterinnen verpflichten sich bei der Termingestaltung auf oben genannte 

Punkte zu achten und sich gegenseitig zu unterstützen  

Beratungen mit Kindern 

- Die geplanten Beratungen werden im Team vorgestellt 

- Uhrzeiten zu den Kernarbeitszeiten* 

- In den Räumen der Beratungsstelle* 

*Ausnahmen werden vorher im Team oder mit der Bereichsleitung besprochen   

- Maximale Dauer der Termine 1 Stunde 

- Alle Termine müssen im Kalender und in Sopart dokumentiert sein 

- Bei jüngeren Kindern eine Übergaben mit den Eltern einplanen (erzähle deiner 

Mutter/ deinem Vater was wir gemacht haben) 

- Sollte Unterstützung bei einem Toilettengang nötig sein, bieten wir den Kindern 

an ihre Eltern dazu zu holen. Sollten diese nicht so schnell erreichbar sein, wer-
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den sie im Beisein des Kindes beim Abholen über den Vorfall/die Hilfestellung in-

formiert. 

Da Fehler passieren und Verhalten unterschiedlich erlebt werden kann, müssen wir eine 

kritikannehmende Fehlerkultur entwickeln, in der es möglich ist, unabhängig von 

Hierarchie, Profession oder Erfahrung zu hinterfragen und deshalb nachzufragen, wenn 

Fehlverhalten oder Grenzverletzungen beobachtet wurden.  Beispielsweise: „Ich habe xy 

beobachtet. Was war denn da los?“  

 

Partizipation und Prävention 
 
Das Infoblatt für Kinder wird vor Beginn der Beratung mit Kind im Beisein der Eltern (des 

Elternteils) besprochen und unterschrieben (siehe Anhang) 

Die Zimmer sind so gestaltet, dass sie die Kinder auf ihre Rechte hinweisen (Plakate, 

Materialien), sie den Ausgang mühelos finden können und geeignete Materialien zur 

Verfügung stehen, mit denen sie ihr Unbehagen auch nonverbal ausdrücken können 

(Beispielweise durch „gelbe und rote Karten“). 

 

7. Verhaltensampel 

Diffamierende Äußerungen über Ethnien, Männer oder Frauen, Religionen oder 

Weltanschauungen, Behinderungen, Altersgruppen und sexuelle Identitäten sind 

unzulässig. 

Körperkontakte zwischen Klienten und Beratenden finden in der Regel nicht statt und 

wenn, dann orientieren sie sich am Zweck der Beratung und am Wohl der 

Teilnehmenden/Klient*innen.  Sie erfordern eine besondere Sorgfalt zur Vermeidung von 

Übergriffen und werden immer vorher mit den Klienten abgesprochen und deren 

Einverständnis eingeholt. 

Sexuelle Kontakte zwischen Berater*innen und Klient*innen sind unzulässig. 

(Auszug aus den ethischen Richtlinien für die Bildungsmaßnahmen der DAJEB) 

Professionelle Beziehung erfordert professionelle Distanz.  
 



 

 

AWO Weser-Ems  9 

Schutzkonzept  – Familienberatungsstelle Leer – Stand  August 2022  

Das bedeutet für uns, dass unsere von uns Klient*innen gesiezt werden und wir uns 
siezen lassen. Privaten Kontakte zu Klient*innen sind unzulässig, sollten diese vor Be-
ginn der Beratung schon bestehen, werden diese offen gemacht und die Beratung wird 
von einer anderen Berater*in durchgeführt 
 
Ergänzende Regeln  in der Arbeit mit den Kindern 

- kein Körperkontakt ohne Einverständnis und dann nur in bestimmten Körperzonen  

- Bei der Ansprache der Kinder verwenden wir weder  Kosenamen noch Kurzformen 
außer wenn die Kinder/Jugendliche dies ausdrücklich wünschen 

- Kontakt auf Aufforderung des Kindes auch nur in den bestimmten Körperzonen (Hän-
de, Arme, Schulter, oberer Rücken).  
 

- Besondere Sorgfalt wenn Unterstützung beim Toilettengang notwendig ist. Die Hilfe-
stellung wird möglichst mündlich gegeben, die Tür bleibt angelehnt, wobei auf den 
Sichtschutz geachtet wird 

  
- Ausgangstür muss als solche für die Kinder erkennbar sein. Z.B. indem ein entspre-

chendes Plakat an die Tür gehängt wird. 
 

8. Beschwerdemanagement 

Die Beraterinnen informieren die Ratsuchenden im ersten Beratungskontakt mündlich 

über die Rahmenbedingungen der Beratung wie Schweigepflicht, zeitlicher Umfang, 

Kostenfreiheit, etc. Diese Informationen erhalten die Ratsuchenden auch schriftlich, 

ebenso wie Informationen zum Beschwerdemanagement. (Anlage Informationsblatt) 

Internes Beschwerdemanagement  

Beschwerden können jederzeit mündlich oder schriftlich mitgeteilt werden. Mündliche 

Beschwerden, die bei den Mittarbeiter*innen vorgetragen werden, werden notiert und an 

die Einrichtungsleitung oder Bereichsleitung weitergeleitet. Für schriftliche Beschwerden 

gibt es, neben dem Kontakt per Mail, im Eingangsbereich  der Beratungsstelle auch 

einen gesonderten Briefkasten.  

Die Beschwerden werden innerhalb von 72 Stunden von zwei unabhängigen Personen 

eingeschätzt und die ersten Schritte zur Klärung werden veranlasst. 

(Das weitere Vorgehen wird unter Punkt 11, Handeln bei Verdacht beschrieben) 
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Beschwerden können auch über externe Ansprechpersonen oder die unabhängige 

Beschwerdestelle der AWO („Vertrauensstelle Herzenssache“) erfolgen.  

Die Ratsuchenden werden durch geeignete Information über das 

Beschwerdemanagement informiert. 

- Hinweis und Link auf der Homepage 

- Informations-und Datenschutzblatt  

- Hinweise im Eingangs- oder Wartebereich 

- Hinweis auf den Flyern der Einrichtung 

 

9. Sexualpädagogisches Konzept 

Die sexualpädagogische Konzeption formuliert das Ziel, Kindern und Jugendlichen die 

Entwicklung einer selbstbestimmten Sexualität zu ermöglichen. Das Schutzkonzept soll 

Kinder und Jugendliche vor sexuellen Übergriffen bewahren und die Handlungskompe-

tenz bei akuten Vorkommnissen sicherstellen. 

Die Mitarbeiter*innen interessieren  sich  für gesellschaftspolitische  Diskussionen  und 

Prozesse und informieren sich in der Fachöffentlichkeit zu den veränderten Lebenswel-

ten der Kinder und Familien. 

Die Sprache der Mitarbeiter*innen ist  respektvoll, gewaltfrei, gendergerecht und offen. 

Es geht darum eine „Kultur der Besprechbarkeit“ zu entwickeln, das Thema sexuelle 

Gewalt zu enttabuisieren und den Klient*innen die Sicherheit zu vermitteln, dass wir als 

Institution mit dem Thema professionell distanziert umzugehen wissen.  

Die Mitarbeitenden haben adäquate Begriffe um Körperliches, Genitales und Sexuelles 

zu besprechen und sind bereit mit den Klient*innen auch über heikle und schwierige 

Erfahrungen zu sprechen. Dabei werden sensibel die persönlichen Grenzen und der 

Intimschutz gewahrt. 

Bei der Auswahl der Spielsachen und  gemeinsamen Spiele wird darauf geachtet, keine 

Stereotypen und  Klischees zu unterstützen. Es wird auf Vielfalt geachtet. 

 

10. Medienpädagogisches Konzept 

Das Mitschneiden von Beratungsgesprächen ist nicht erlaubt, es werden von den 

Klienten keine Fotos oder Filmaufnahmen gemacht. Die Eltern werden vor Beginn der 

Beratung darauf hingewiesen. 
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Sollten Filmaufnahmen im Rahmen einer beraterischen Intervention erstellt werden 

(Beispiel Video Home Training) wird mit allen Beteiligten vorher über die Intervention 

gesprochen und eine Einverständniserklärung unterzeichnet. Die Beraterinnen 

verpflichten sich zu einem sorgfältigen Umgang mit dem Filmmaterial. Das Filmmaterial 

wird nur in den Räumen der Beratungsstelle bearbeitet, nur auf gesicherten 

Datenträgern gespeichert und nach Fallende unwiederbringlich gelöscht.  

Wenn (für Supervision oder Fachberatung) ein Foto beispielsweise eines Genogramms 

oder einer Aufstellung mit Figuren des Familienbrettes oder mit Tierfiguren angefertigt 

werden sollte, geschieht das ohne das Kind. Die Daten müssen anonymisiert sein und 

keine Rückschlüsse auf die Person zulassen.  

Die Mitarbeiter*innen der Beratungsstelle verpflichten sich, sich medienpädagogisch 

weiterzubilden um die Gefahr der sexuellen Gewalt und Grenzverletzungen, die Kindern 

und Erwachsenen im Internet drohen, einschätzen zu können und um mit ihnen 

vorurteilsfrei über mögliche Geschehnisse, z. B. erlebte sexuelle Übergriffe, sprechen zu 

können.  

 

11. Handeln bei Verdacht 

Im Falle eines Verdachts auf Grenzverletzungen oder Gewalt gilt die entsprechende 

Prozessbeschreibung im Qualitätsmanagementhandbuch der Einrichtung. Diese regelt 

verbindlich den Umgang mit Vermutungen und den damit verbunden Fragen und Ver-

antwortlichkeiten. Ebenso ist die Dokumentation von Verdachtsfällen geregelt. 

Darüber hinaus gibt es explizite Vereinbarungen mit dem örtlichen Jugendamt zur Um-

setzung des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII.  

Intern gilt die Regel, dass Beschwerden nicht von der Person bearbeitet werden, gegen 

die sich die Beschwerde richtet. Sie werden immer von zwei unbeteiligten Personen 

bearbeitet, die das Anliegen prüfen, klären und möglichst eine einvernehmliche Lösung 

herbeiführen. Ein moderiertes Konfliktgespräch kann hierfür ein geeignetes Verfahren 

darstellen. Ein Lösungsvorschlag zu der Beschwerde soll möglichst innerhalb von vier 

Wochen nach ihrer Einreichung erarbeitet werden. Die/Der Beschwerdemanager/in 

nimmt die Beschwerde entgegen und klärt das Anliegen der Klientin/des Klienten in 

einem persönlichen Gespräch. Sie/Er ordnet die Beschwerde im Gespräch mit einer/m 

Kollegin/Kollegen in die Kategorien „vager Verdacht“ oder „begründeter Verdacht“ ein. 

Dokumentation mit Reflexionsbogen (siehe Anhang).  
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Bei vagem Verdacht spricht die/der Beschwerdemanager/in die/den beschuldigte/n 

Kollegin/en auf die Beschwerde an. → Klärung der Situation (Beschwerdemanager*in, 

zweite Kollegen/in und beschuldigte Kollegen/in) → Rückmeldung an Klient*in → 

gegebenenfalls auf Möglichkeit der Unterstützung durch externe Ansprechperson 

hinweisen Bei fehlender Klärung: → Meldung an externe Ansprechperson durch die 

interne Beschwerdemanagerin → moderiertes Gespräch in Anwesenheit der 

beschuldigten Kollegen/in. Eine Klärung ist erreicht, wenn die/der Klient*in und die/der 

Beschwerdemanager*in mit dem Gesprächsausgang zufrieden sind und die/der 

Beschwerdemanager*in dazu eine schriftliche fachliche Begründung geliefert hat. 

Die/Der interne Beschwerdemanager*in bietet der ratsuchenden Person an, sich nach 

zwei Wochen erneut bei ihr zu melden, um die Zufriedenheit mit der Klärung zu 

überprüfen.  

Bei Beschwerden über externe Ansprechpartner oder über die Vertrauensstelle Her-

zenssache der AWO, gilt folgendes Vorgehen: 

Externe Ansprechperson nimmt Kontakt zu Beschwerdemanagerin auf. → Vortragen der 

Beschwerde → Klären des Anliegens des/r Klient*in. Sie ordnet die Beschwerde im 

Gespräch mit einer/m Kollegen/in in die Kategorien „vager Verdacht“ oder „begründeter 

Verdacht“ ein.  

Es erfolgt die Dokumentation mit Reflexionsbogen.  

Bei vagem Verdacht: Beschwerdemanager*in spricht beschuldigte*n Kolleg*in auf die 

Beschwerde an. → Klärung der Situation (Beschwerdemanager*in, zweite*r Kolleg*in 

und beschuldigte*r Kollege*in) → Rückmeldung an Klient*in über externe 

Ansprechperson.  

Bei fehlender Klärung: 11 → Meldung an interne Ansprechperson durch die/den 

externe/n Beschwerdemanager*in → moderiertes Gespräch in Anwesenheit der/des 

beschuldigten Kollegen/in.  

Eine Klärung ist erreicht, wenn die/der Klient*in, die externe Ansprechperson und die/der 

Beschwerdemanager*in zufrieden sind und die/der Beschwerdemanager*in sowie die 

externe Ansprechperson dazu eine schriftliche fachliche Begründung geliefert haben. 

Die externe Beschwerdemanagerin bietet der ratsuchenden Person an, sich nach zwei 

Wochen erneut bei ihr zu melden, um die Zufriedenheit mit der Klärung zu überprüfen. 

Bei begründetem oder erhärtetem Verdacht siehe Kapitel 4: Intervention. Hinweis auf 

interne und externe Ansprechpersonen Interne und externe Ansprechpersonen sind mit 
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Foto, Mail-/Postadresse und Telefonnummer sowohl auf einer Informationswand in der 

Beratungsstelle als auch auf der Homepage. 

 

12. Personal 

12.1. Personalauswahl 

Bereits im Vorstellungsgespräch stellen wir die Leitlinien und Grundsätze der 

Gewaltprävention bei der AWO Weser-Ems sowie in unserer Einrichtung vor und geben 

die Selbstverpflichtung aus. Bestandteil jedes Bewerbungsgesprächs sind zudem 

Fragen zu folgenden Themen.  

• Professionelle Nähe & Distanz 

• Machtverhältnisse zwischen Mitarbeitenden und Kindern und Jugendlichen 

• Erfahrungen mit Grenzüberschreitungen und Übergriffen. 

Diese Maßnahmen dienen der Abschreckung von potentiellen Täter*innen. 
 

Vor jeder Einstellung fordern wir ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis ein, wel-

ches über die Dauer der Beschäftigung mindestens alle fünf Jahre neu beantragt und im 

Original vorgelegt werden muss. 

Über die Einstellung wird immer zu zweit entschieden, alle Bewerbungsunterlagen 

müssen im Original vorgelegt werden. 

 

12.2 Aus- und Fortbildung 

Zum Auftakt der Erarbeitung des Schutzkonzeptes haben alle Mitarbeiter*innen ver-

pflichtend an einer Grundlagenschulung teilgenommen. Diese Verpflichtung gilt auch für 

alle neuen Mitarbeiter*innen bzw. Mitarbeiter*innen, die wiedereinsteigen. Ehrenamtlich 

Tätige, die Kontakt zu den uns anvertrauten Kindern und Jugendlichen haben, werden 

als Mitarbeiter*innen behandelt. 
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Im übergreifenden Fortbildungsprogramm der Gesellschaft Kinder, Jugend und Familie 

werden regelmäßig Fortbildungen zum Thema angeboten. Bei Bedarf veranstalten wir 

Fortbildungen auch im Haus. 

Jährlich werden alle Mitarbeiter*innen im Rahmen der gesetzlich erforderlichen Weisun-

gen auf die Abläufe und die Dokumente in Bezug auf den Schutz von Kindern vor Ge-

walt und sexualisierter Gewalt in der Einrichtung  von der Einrichtungsleitung oder der 

Bereichsleitung informiert.  

 

12.3 Besprechungen und Austausch 

Regelmäßig stattfindende Teamsitzungen bieten einen Rahmen für kollegiale Beratung 

und schaffen zudem Kontrollmöglichkeiten, die von allen akzeptiert werden und transpa-

rent sind. Im Kontext von Teamsitzungen können z. B. Fallbesprechungen erfolgen, an 

Hand derer die eigenen Grenzen und die Belastbarkeit reflektiert werden können. Dane-

ben ermöglichen Teamsitzungen eine Reflexion der eigenen Macht, möglicher Formen 

des Machtmissbrauchs sowie eigener Machtmissbrauchsanteile. 

Wir stellen den regelmäßigen Austausch der Mitarbeiter*innen untereinander sowie mit 

den Vorgesetzten sicher. 

Das Team der Beratungsstelle trifft sich wöchentlich zu einer zwei stündigen Teamsit-

zung, während dieser gibt es einen allgemein organisatorischen Teil, eine Durchsicht 

der Neuanmeldungen und Rückrufbitten der vergangenen Woche und Zeit für Fallbe-

sprechungen. 

An einem weiteren Wochentag gibt es eine einstündige Fallbesprechung mit Durchsicht 

der Neuanmeldungen und alle 14 Tage eine weitere einstündige Fallbesprechung für die 

Kolleginnen, die an der anderen nicht dabei sein können. 

Wenn die Zeit in der Teamsitzung für Fallbesprechung nicht ausreichen sollte, können 

sich die Beraterinnen in einer kleineren Gruppe treffen um einen Fall eingehender zu 

besprechen. Die Bereichsleitung kann auch angesprochen werden, der Kalender ist für 

alle einsehbar, so dass dort zu sehen ist, wann es freie Zeiten für ein vertrauensvolles 

Gespräch gibt. 

Supervision wird 8 x pro Jahr durchgeführt. 
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Zur weiteren Teamentwicklung und zur Reflexion und Qualifizierung der Tätigkeit gibt es 

bis zu viermal im Jahr einen internen sog. „fachlichen Austausch“, jeweils für drei Stun-

den zu einem vorher festgelegten Thema. 

Regelmäßig stattfindende Besprechungen der Mitarbeiter in den verschiedenen Einrich-

tungen und auf verschiedenen Ebenen sind in  der Konferenzstruktur hinterlegt (Quali-

tätshandbuch).    

 

Leer, August 2022 



 

 

Anhang 1 – Handeln bei Verdacht 
  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

 

  



 

 

Anhang 2 – Infoblatt Klienten 
  
  



 

 



 

 

Anhang 3 – Infoblatt Kinder 
 


